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Flugzeuge versus
Ausrüstung 3 

Die gleichzeitige Beschaf-
fung von neuen Flugzeugen 
und dringend benötigte Aus-
rüstung geht aus finanziel-
len Gründen nicht.
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PUBLICA 4 

Der Bundesrat hat die Än-
derung des Vorsorgeregle-
mentes genehmigt, welche 
die 45-jährigen Bundesan-
gestellten entlastet.

Auf einen BlickAuf einen Blick

Seine Begrüssungsworte richtete 
Zentralpräsident Markus Meyer im 
Speziellen an die Vertreter der neu 
gegründeten Sektion Othmarsingen, 
welche am 30. März 2009 ins Leben 

gerufen wurde. Es freut ihn zu se-
hen, dass trotz beruflicher Belastung 
der Vorstand die Gründung an die 
Hand nahm und dass aktiv um Neu-
mitglieder geworben wird.     

Wir kommen nicht zur Ruhe

An der Delegiertenversammlung 
2009 drückte Markus Meyer die Hoff-
nung aus, dass nach den Querelen 

rund um den damaligen Bundesrat 
Samuel Schmid und mit der Kom-
mandoübernahme durch Ueli Mau-
rer nun ruhe im VBS einkehre. «Nun, 
was wir in den letzten Wochen und 

Monaten erlebt haben, lässt mich 
fast verzweifeln. Ich muss nun zur 
Kenntnis nehmen, dass noch weni-
ger klappt, als wir bisher angenom-
men haben. Es scheint tatsächlich 
kaum mehr etwas zu funktionieren 
in dieser Armee. Die Logistik ist of-
fenbar ein Problem. Die Informa-
tik klappt nicht. Die Flugzeuge sind 
zu teuer. Man will uns nun ernst-
haft weis machen, wir sollen noch 
mit zehn Kampfjets unseren Luft-
raum sichern. Seien wir doch ehr-
lich, das ist die Abschaffung der 
Luftwaffe», so die deutlichen Worte 
von Meyer.  

Lohnrunde

Markus Meyer kündigte an, dass in 
wenigen Tagen das jährliche «Lohn-
gespräch» mit Bundesrat Merz statt-
finden wird. Meyer ist sich bewusst, 
dass die aktuelle Krise die Möglich-
keiten, welche der Bund als Arbeit-
geber hat, etwas einschränkt. «Aber 
wir dürfen das Ganze nicht aus den 
Augen verlieren. Jahrelang hat die 
Wirtschaft geboomt und der Bund 
schwarze Zahlen präsentiert. Wenn 
es nun zwei oder drei Jahre nicht 
so rund läuft, dann darf dies nicht 
zu Panik-Reaktionen Anlass sein», 
führte Meyer aus. «Im Rahmen der 
Lohngespräche mit Merz erwarten 
wir: 

• Gewährung des vollen Teuerungs-
ausgleichs auf den 1. Januar 2010. 
Trotz Krise darf es beim Bund kei-
nen Reallohnabbau geben. Dies 
auch mit Blick auf die Lohnpoli-
tik in vom Bund unterstützten Be-
trieben.

• Ein Zeichen zugunsten der PU-
BLICA-Rentnerinnen und Rent-
ner im Sinne oder anstelle eines 
Teuerungsausgleichs. Wir sind 
uns bewusst, dass die PUBLICA 
derzeit nicht in der Lage ist, den 
Teuerungsausgleich auf den Ren-
ten zu finanzieren. Deshalb sind 
wir der Auffassung, dass der ehe-
malige Arbeitgeber «Bund» diese 
Finanzierung zu übernehmen 
hat. 

Wir erwarten als Geste des Bundes 
eine Einmalleistung in der Grössen-
ordnung des entgangenen Teue-
rungsausgleichs einer Durchschnitts-
rente, mindesten jedoch 1'000 Fran-
ken. Diese Forderung ist nicht neu 
und sie haben im Rahmen der letz-
ten Gespräche auch Verständnis da-
für signalisiert. Wir könnten uns al-
lenfalls vorstellen, dass der Teue-
rungsausgleich auf den Renten diffe-
renziert erfolgt. Das heisst, dass die 
Rentner, die schon lange in Rente 
sind und damit den grösseren Kauf-
kraftverlust hinnehmen mussten als 
«Jungrentner» im Vergleich zu diesen 
besser gestellt würden.»

Zentralpräsident Markus Meyer strich 
heraus, dass mit diesen Forderungen 

swissPersona Präsidentenkonferenz 2009 in Sursee

Präsidenten verabschiedeten Resolution
Eine Resolution zum Verbot von Kriegsmaterialexporten, zahl-
reiche Informationen von verschiedener Seite und ein Referat 
von Nationalrat Bruno Zuppiger mit anschliessender Fragerunde 
waren die Zutaten der Präsidentenkonferenz 2009 in Sursee.  

 Die Ecke des Präsidenten…

Liebe swissPersona Mitglieder

Die Neuigkeiten aus dem Bundes-
haus jagen sich. Eben noch wollte 
der VBS-Chef auf den Kauf von 
Kampfflugzeugen verzichten, da 
vernehmen wir schon, der Gesamt-
bundesrat setze die Beschaffung fort. 
Eben noch tönte es aus dem VBS, die 
Armee brauche viel mehr Geld. Und 
nun kommt ein neuer Streich – das 
«Konsolidierungsprogramm 2011 – 
13». Ein Blick in dieses weitere Spar-
paket zeigt, dass unsere Armee mit-
nichten die laut Bundesrat Maurer 
nötige halbe Milliarde Franken zu-
sätzlich erhalten wird. Das Gegenteil 
ist der Fall. Bei der Schweizer Armee 
soll weiter gespart werden. 
Das Budget 2010 erfüllt – trotz der 
Folgen der globalen Wirtschafts-
krise – die strengen Vorgaben der 
Schuldenbremse. In den vergange-
nen Monaten wurden umfangrei-
che Programme zur Ankurbelung 

der Wirtschaft gemacht. Bereits gibt 
es Anzeichen, dass die Krise nicht 
mehr allzu lange dauern könnte. 
Trotzdem hat die Landesregierung 
am 4. November eine weitere Spar-
übung beschlossen. Laut Medien-
mitteilung steht dabei für den Bun-
desrat beim Personal der Stellen-
abbau im Vordergrund. Das Ganze 
wird ausdrücklich als «Querschnitts-
massnahme» bezeichnet, eine Mass-
nahme also, die alle Departemente – 
auch das VBS trifft. Gleichzeitig kün-
digt Finanzminister Merz an, künftig 
werde die Teuerung nicht mehr voll 
ausgeglichen. Das bedeutet langfris-
tig Reallohnabbau. Solche Massnah-
men treffen bekanntlich die kleinen 
und mittleren Einkommen am här-
testen. 
Diese Ankündigung kommt zu einem 
Zeitpunkt, in welchem die bundes-
eigene RUAG bei Genf Stellen ab-
baut. Und wird die Waffenexport-
Initiative angenommen, so sind in

der gesamten RUAG weitere 2000 
Arbeitsplätze gefährdet. 
Das Personal unserer Armee, des 
VBS und der bundeseigenen Rüs-
tungsbetriebe hat – so meine ich – 
seinen Sparauftrag in den vergan-
genen Jahren mehr als erfüllt. Dort 
darf nicht noch weiter abgebaut wer-
den. 

Herzliche Grüsse
swissPersona

Dr. Markus Meyer
Zentralpräsident

Markus Meyer,
Zentralpräsident swissPersona

Weitere Sparübung zulasten des Personals!

Einstimmig wurde die Resolution für ein Nein zur Volksinitiative «Für ein Verbot von Kriegsmaterialexpor-
ten» angenommen.  (Bilder: Beat Wenzinger) 
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Augenmass gehalten wird. Es würde 
nicht alles verlangt, aber er verlange 
eine Entwicklung. Die detaillierten 
Gründe für die Forderungen bezüg-
lich der Renten können dem unten-
stehenden Kasten entnommen wer-
den.

Sparen, koste es, was es wolle

Gemäss Militärgesetz kann das VBS 
WK-Soldaten – so weit nötig – für 
die Durchführung von Schulungen 
und Kursen aufbieten. Bei zwingen-
dem Bedarf können diese auch zum 
Dienst in der Militärverwaltung und 
in den Betrieben aufgeboten wer-
den. So weit, so gut. Weiter führte 
Markus Meyer aus: «Wir alle wissen, 
das VBS hat in den letzten Jahren 
eine Stellenabbau-Übung von bis-
her unbekanntem Ausmass durch-
gezogen. Man hätte meinen kön-
nen, diese Stellen können einfach 
so gestrichen werden. Allerdings 
zeigt sich jetzt, dass die Arbeit ge-
nau gleich gemacht werden musste. 
Ueli Maurer hat uns orientiert, dass 
alleine im Jahre 2008 rund 630'000 
Diensttage so geleistet wurden. 

Das entspricht rund 2'000 Vollzeit-
stellen oder umgerechnet 35'000 
WK-Soldaten, welche aufgeboten 
wurden, um Verwaltungsarbeit zu 
leisten und nicht um das Waffen-
handwerk zu repetieren, Panzer zu 
bewegen, Gefechtsausbildung zu 
machen oder Stabsarbeit zu trainie-
ren. Sie mussten die Arbeit verrich-
ten, welche wegen des Stellenab-
baus liegen blieb. Das darf es ein-
fach nicht sein!»

Verband gibt Sicherheit

In Meyers Schlussvotum kam er auf 
das instabile Umfeld, in dem sich 
die swissPersona-Mitglieder befin-
den, zu sprechen. Genau in solchen 
Zeiten sei ein Verband wie swiss-
Persona umso wichtiger: «swissper-
sona gibt Sicherheit, wenn alles zu 
wanken scheint. swissPersona gibt 
Rechtsschutz, wenn man ein Prob-
lem am Arbeitsplatz hat. swissPer-
sona gibt eine Stimme, wenn Ge-
setze, Verordnungen, Initiativen – 
wie gerade aktuell die Kriegsma-
terialexport-Initiative – oder die 
Arbeitsbedingungen geändert wer-
den.»

Werbung muss forciert werden

Zentralsekretär Samuel Ramseyer 
hatte seinen ersten Auftritt vor den 
swissPersona-Präsidenten. In sei-
nem ersten Teil erläuterte er seine 
Aufgaben als Zentralsekretär und 
informierte die Versammlung über 
den Unterstützungsfond fürs Bun-
despersonal. Wir werden zu diesen 
beiden Themen in späteren Aus-
gaben dieser Zeitung detailliert be-
richten. 
Um das Thema Mitgliederwerbung 
kommen wir nicht mehr herum, 
weshalb Samuel Ramseyer diesem 
Thema dementsprechend Platz ein-
räumte: «In der Bilanz nehmen die 
Mitgliederzahlen weiterhin ab. Je 
kleiner ein Verband ist, desto we-
niger Gewicht hat er. Deshalb müs-
sen wir zulegen. Das Potential in 
den Betrieben ist da, nicht über-
all im gleichen Ausmass, aber es ist 
da.» In seinem Appell hob er her-
vor, dass aktiv um neue Mitglieder 
geworben werden muss: «Wir müs-
sen sichtbar sein, Ansprechpartner 
vor Ort haben und den Nutzen auf-
zeigen! Die Auftritte sollen kompe-
tent, sachlich und zielstrebig sein.» 
Samuel Ramseyer forderte alle auf 
relevante Themen zu nutzen, um 
swissPersona zu präsentieren. «Nur 
das Verteilen von Schirmen reicht 
nicht!» Ein gutes – ganz aktuelles 
Beispiel – ist die Informationsver-
anstaltung vom 11. November 2009 
in Thun zur Volksinitiative «Verbot 
von Kriegsmaterialexporten». Zum 
Schluss meinte der Zentralsekre-
tär, dass der persönliche Kontakt 
zu den eigenen Mitgliedern weiter-
hin gepflegt werden soll. Jede in-
terne Veranstaltung sei gut, aber es 

müsse auch vermehrt Ausstrahlung 
nach aussen haben, «wenn uns dies 
gelingt, dann gelingt es auch neue 
Mitglieder zu gewinnen.» Der Zent-

ralsekretär ist sich bewusst, dass es 
sich hier um einen «Verkauf unter 
erschwerten Bedingungen» handelt, 
denn es benötigt dazu eine sorgfäl-
tige Planung und der Vorstand muss 
versuchen, die Mitglieder mit ein-
zubeziehen. 

Informationsaustausch

Nach den Ausführungen von Zen-
tralkassier Peter Steiner zu ver-

schiedenen Themen wie rückläu-
fige Mitgliederzahlen, Abrechnung 
der Mitgliederbeiträge, Einreichung 
der Solidaritätsausweise 2008 (Ein-
sendeschluss: 11. Dezember 2009 
an den Zentralkassier), Einreichung 
Gesuch für Werbebeiträge (Einsen-
deschluss: 31. Dezember 2009 an 
die Geschäftsleitung), Kollektivver-
träge, neue Verträge für Protekta-
Versicherte sowie Beibehaltung der 
Prämie von 100 Franken für jedes 
neu gewonnene Mitglied war die 
Reihe an den Sektionspräsidenten. 
Im Sinne eines Informationsaustau-
sches berichteten die Präsidenten 
von ihren Aktivitäten und Sorgen, 
wobei es in den Sektionen grund-
sätzlich gut läuft. Natürlich – die 
alten Sorgen sind auch die Neuen: 
leichter Rückgang bei den Mitglie-
derzahlen und in gewissen Sektio-
nen die fehlende Bereitschaft Auf-
gaben im Vorstand zu überneh-
men.

Schweizer Armee – wie weiter?

In seinem Referat blickte National-
rat Bruno Zuppiger vorerst einmal 
in die Vergangenheit. Er beleuchtete 
unsere «einstigen» Strukturen wie 
Föderalismus, direkte Demokratie, 
Unabhängigkeit und Eigenständig-
keit sowie die bewaffnete Neutra-
lität. Die damalige Verteidigungsar-
mee war geprägt durch dezentrale 
Strukturen, Milizsystem – (fast) je-
der Bürger war auch Soldat, einheit-
liches Dienstmodell sowie das Igel- 
und Réduitdenken. Dann jagte eine 
Reform die andere (Armeereform 
XX1, Rumsfeld-Doktrin «Army 21), 
welche zu einer Armee mit zentra-
len Strukturen (weg vom Föderalis-
mus) und der Trennung von Ausbil-
dung und Führung führte. Das Di-
lemma und Nichtfunktionieren der 
heutigen Armee führt der SVP-Poli-
tiker und Präsident der Sicherheits-
politischen Kommission (SiK) des 
Nationalrates auf genau diese Sys-
temmängel zurück. Darauf resultie-
ren die Fehlbestände im Milizkader, 
der Mangel an Instruktoren, die un-
genügende Logistik und die man-
gelnde Führungsunterstützung im 
IT-Bereich. Eine ganz grosse Ge-
fahr sieht der SiK-Präsident in den 
tiefen Rekrutierungsbeständen der 
RS-Soldaten: «Bei Rekrutierungsbe-
ständen unter 50 % stellt sich die 
Frage der allgemeinen Wehrpflicht», 
verkündete Zuppiger. Erstaunlicher-
weise blieb es bei dieser Aussage 
ruhig im Saal und auch in der Fra-
gestunde kam niemand auf dieses 
Thema zurück. Weiter informierte 
der Nationalrat, dass der momen-
tane Rekrutierungsbestand bei 60 % 
liege, wobei allerdings gerade noch 

50 % die Rekrutenschule beenden 
würden.

Die Frage, wie weiter ist damit noch 
nicht geklärt. Es scheint, dass alle 
auf den Sicherheitspolitischen Be-
richt im Frühling 2010 warten. All-
gemein ausgedrückt fordert Bruno 
Zuppiger eine rasche Behebung der 
Mängel, Korrekturen bei Fehlent-
wicklungen, eine Strukturbereini-
gung – wobei dazu keine neue Re-
form nötig sei. Weiter meinte er: 
«Die Armee muss wieder ins Volk 
integriert werden! Das Volk muss 
die Armee spüren, sonst gibt es 
keine Mittel mehr.»

Nein zum Verbot von Kriegs-
materialexporten

Der swissPersona Zentralvorstand 
setzt sich für ein Nein zur Volksin-
itiative «Für ein Verbot von Kriegs-
materialexporten» vom 29. Novem-
ber 2009 ein. Auch die Sektions-
präsidenten und Ehrenmitglieder 
machen sich stark für ein Nein. 
Sie verabschiedeten einstimmig 
eine Resolution, in welcher auf die 
wichtigsten Punkte und Auswirkun-
gen hingewiesen wird. Der Wort-
laut in Kurzform: «Eine Annahme 
der Initiative vernichtet mehr als 
10'000 wertvolle Arbeitsplätze in 
der Schweiz, bringt keinen Frieden 
– schadet aber der Schweizer Wirt-
schaft und sie gefährdet die Einsatz-
bereitschaft der Schweizer Armee.» 
Eine detaillierte Medienmitteilung 
wurde schweizweit an die Medien 
verschickt. 
 Beat Wenzinger

Warum zugunsten der 
 Rentner etwas gehen muss!
Die Bundespensionskasse hat 
lange Jahre den Rentnern den 
gleichen Teuerungsausgleich ge-
währt, den auch das Personal er-
hielt. Dann kam der Systemwech-
sel. Und nun ist plötzlich fertig 
damit. Der Bund hat die Pen-
sionskassen – insbesondere die 
PUBLICA – ungenügend ausfinan-
ziert. Sie wurde ohne irgendwel-
che Reserven ausgelagert. Das hat 
zur Folge, dass nun die Renten 
jedes Jahr um die Teuerung ab-
gewertet werden. Die Kasse hat 
keine Mittel, das auszugleichen. 
Der Bund befindet sich diesbe-
züglich noch in der Startphase. 
Im Kanton Bern, welcher die glei-
che Problematik kennt, ist eine 
Entwertung von 14 % erfolgt. Ein 
Rentner, der 1997 pensioniert 
wurde, kann sich ganz konkret 
nun nicht mehr 100 Bratwürste 
mit seiner Rente kaufen, sondern 
nur noch 86! Ohne Korrektur ris-
kieren wir eine Altersarmut bei 
den ehemaligen Mitarbeitenden 
der öffentlichen Hand. Bundes-
rat Merz kennt die Problematik, 
seit Jahren machen die Verbände 
ihn darauf aufmerksam. Bundes-
rat Maurer kennt sie nun auch. 
Beim Sozialpartnergespräch hat 
Zentralpräsident Markus Meyer 
ihn ausdrücklich darauf hinge-
wiesen. Wir haben in der Juni-
Ausgabe 2009 dieser Zeitung da-
rüber berichtet. 

Zentralsekretär Samuel Ramseyer: Werbung muss forciert werden! 

Zentralkassier Peter Steiner.

Nationalrat Bruno Zuppiger bei seinem Referat über die Schweizer Armee.

Nationalrat Bruno Zuppiger.

Zentralpräsident Markus Meyer 
gibt sich kämpferisch.
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Die meisten Menschen wenden 

mehr Zeit und Kraft  daran,

um Probleme herumzureden, 

als sie anzupacken.

   Henry Ford

pd. Im Rahmen eines europäischen 
Industriekonsortiums hat RUAG 
Space an der Entwicklung und am 
Bau dieses Satelliten mitgewirkt und 
unter anderem das erste optische 
Glasfaser-Datenübertragungssystem 
geliefert, das an Bord eines europäi-
schen Satelliten zum Einsatz kommt. 
Weitere Beiträge von RUAG Space 
sind der zentrale Steuercomputer des 
Satelliten, die Nutzlaststruktur und 
die Thermalisolation. SMOS wurde  
vom nordrussischen Weltraumbahn-
hof Plessetsk mit einer Trägerrakete 
des Typs Rockot ins All gebracht.

An Bord des SMOS-Satelliten befin-
det sich ein einziges Messinstrument, 
das Mikrowellen-Radiometer MI-
RAS (Microwave Imaging Radiome-
ter using Aperture Synthesis). Die-
ses Instrument hat eine dreiarmige 
Antenne mit insgesamt 69 Senso-
ren, welche die elektromagnetische 
Strahlung messen, die vom Erdboden 
und von den Ozeanen ausgeht. Da 
diese Strahlung sich mit der Feuchte 
des Bodens beziehungsweise mit 
dem Salzgehalt des Meerwassers än-
dert, lassen sich diese beiden Para-
meter aus den Messdaten bestim-
men. Umwelt- und Klimaforscher 
interessieren sich für diese Daten, 
weil sie ihnen helfen, den globa-
len Wasserkreislauf besser zu ver-

stehen. Obwohl 
dieser Kreislauf 
für den Erhalt 
des Lebens von 
grundlegender 
Bedeutung ist 
und obwohl er 
auch das globale 
Klima massiv be-
einflusst, wissen 
die Forscher bis-
her noch relativ 
wenig über ihn.

RUAG Space hat 
für SMOS das 
allererste opti-
sche Glasfaser-
Kabelsystem ge-
baut, welches 
auf einem euro-
päischen Satelli-
ten zum Einsatz 
kommt. Es dient 
dazu, die Daten 
von den 69 Sen-
soren der SMOS-
Antenne zu 
einem zentralen Computer zu über-
tragen. Ausserdem übermitteln die 
optischen Fasern einen Referenztakt 
mit dem die Antennensensoren syn-
chronisiert werden. Das von RUAG 
in der Schweiz gebaute Kabelsystem 
umfasst nicht nur knapp einen Kilo-

meter Glasfaserkabel, sondern auch 
einen grossen und 84 kleine Kon-
verter zur Umwandlung der elekt-
rischen in optische Signale und zu-
rück.

Der Satellit SMOS basiert auf einer 
standardisierten Proteus-Plattform 
der französischen Weltraumbehörde 
CNES. Für diesen Satellitentyp lie-
fert RUAG Space den in Schweden 
gebauten zentralen Steuerungscom-
puter sowie die Antennen für die 
Steuerung und Überwachung des 
Satelliten. Diese so genannte Spa-
cecraft Management Unit ist der 
grösste von RUAG Space entwi-
ckelte Steuerungscomputer. RUAG 
Space Österreich steuert zu diesem 
Computer die so genannte «Pyro-Re-
lease»-Elektronikeinheit bei. Diese 
Elektronik bewirkt eine kontrollierte 
Zündung kleiner Sprengladungen an 
Bord des Satelliten, die eine Entrie-
gelung beweglicher, beim Start fi-
xierter Teile ermöglichen. Ebenfalls 
aus Österreich stammt die Thermal-
isolation des Satelliten. Sie basiert 
auf anspruchsvollen Isolationsmat-
ten, die einen speziell berechne-
ten Lagenaufbau unterschiedlichs-
ter Schichten metallisierter Kunst-
stofffolie verwenden.

Am 2. November startete die Europäische Weltraumagentur ESA 
einen neuen Umweltsatelliten: SMOS (Soil Moisture and Ocean 
Salinity) wird die Feuchte des Erdbodens und den Salzgehalt der 
Meere messen. 

RUAG Space

Neuer Umweltsatellit SMOS: RUAG-
Weltraumtechnik ist mit an Bord

Eine Computerdarstellung des SMOS-Satelliten im All.  (Bild: ESA) 

pd. Mit der Revision des Wehr-
pflichtersatzabgabe-Gesetzes wird 
der Mindestbetrag der Wehrpflicht-
ersatzabgabe von 200 auf künf-
tig 400 Franken pro Jahr angeho-
ben. Zudem werden Doppelspurig-
keiten in der Bemessung des tax-
pflichtigen Einkommens abgebaut. 
Im Bezugsverfahren sollen die zu-
ständigen kantonalen Behörden ent-
lastet werden. Die bezahlte Wehr-
pflichtersatzabgabe soll erst zurück-
erstattet werden, wenn die gesamte 
Dienstpflicht erfüllt ist. Diese Regel 
gilt heute schon für zivildienstpflich-
tige Personen und soll auf die mi-
litärdienstpflichtigen Personen aus-
gedehnt werden. Die revidierten 

Bestimmungen zum Wehrpflichter-
satzabgabe-Gesetz und zu der dazu-
gehörenden Verordnung treten per 
1. Januar 2010 in Kraft.
Die eidgenössischen Räte haben die 
Revision des Wehrpflichersatzabga-
be-Gesetzes am 3. Oktober 2008 auf-
grund der Motion Studer (04.3672) 
gutgeheissen. Damit wurden Mass-
nahmen zur Verbesserung der Wehr-
gerechtigkeit in die Wege geleitet. 
Die Revision des Wehrpflichtersatz-
abgabe-Gesetz führt voraussichtlich 
zu Mehreinnahmen von rund 20 Mil-
lionen Franken pro Jahr. 80 Prozent 
davon gehen an den Bund und 20 
Prozent als Bezugsprovision an die 
Kantone.

Der Bundesrat hat eine Revision der Verordnung über die Wehr-
pflichtersatzabgabe gutgeheissen. Die Änderungen, die auf den 
1. Januar 2010 in Kraft treten, wurden nötig aufgrund der Revi-
sion des Bundesgesetzes über die Wehrpflichtersatzabgabe, die 
von den eidgenössischen Räten am 3. Oktober 2008 verabschie-
det wurde.

Verordnung zum Wehrpflichtersatzgesetz

Wehrpflichtersatz-
abgabe wird erhöht 

Hat sich die Armee im vergangenen 
Jahrzehnt zu Tode gespart? Das si-
cherlich nicht. Aber der finanzielle 
Aderlass zeigt nun seine Wirkung. 
Das Geld reicht nicht mehr Mal fürs 
Allernötigste: «Die Armee ist nicht 
mehr in der Lage genügend Mate-
rial für die WK-Truppen zur Verfü-
gung zu stellen. Es kann nur zirka
10 % der Armee ausgerüstet wer-
den», so Bundesrat Maurers Worte. 
10 %  – wenn da nicht sämtliche 
Alarmglocken im Bundesrat, im Par-
lament und in grossen Teilen der Be-
völkerung aufzuheulen beginnen?  

Zuerst Ausrüstung, dann Flugzeuge

Bundesrat Ueli Maurer bekräftigt vor 
den Medien, dass die Armee drin-
gend mehr Geld für den allernötigs-
ten Unterhalt und Ausrüstung be-
nötige aber ebenso dringend brau-
che es neue Flugzeuge. Weiter meint 
er: «Jetzt gilt es abzuwägen, welches 
das kleinere Übel ist, worauf man – 
im Moment – verzichten soll. Das 
VBS kommt zum Schluss, die Flug-

zeugbeschaffung kann noch etwas 
hinausgeschoben werden, dagegen 
wird die fehlende Ausrüstung für 
Unterhalt und Truppe sofort benö-
tigt.» Er bezeichnet es auch als einen 
Akt der Fairness gegenüber dem Par-
lament und der Öffentlichkeit, dass 
jetzt und noch vor Erscheinen des 
Sicherheitspolitischen Berichts darü-
ber informiert werde, dass das Geld 
für die Beschaffung der geplanten 
Flugzeuge nicht ausreiche. 

Fernziel 2020

Gemäss den Ausführungen von VBS-
Chef Maurer muss die neue Flug-
zeuggeneration spätestens im Jahre 
2020 fliegen, dann sind die alten Jets 
40-jährig und können die militäri-
schen und luftpolizeilichen Anforde-
rungen definitiv nicht mehr erfüllen. 
Damit dieses Fernziel erreicht wer-
den kann, darf die Beschaffung ge-
mäss Bundesrat Maurer spätestens 
bis zirka 2015 aufgeschoben wer-
den. 

Beat Wenzinger

Darin sind sich Bundesrat Ueli Maurer und Armeechef André 
Blattmann einig: Damit die Armee ihren Auftrag erfüllen kann, 
braucht es mehr Geld. Und für die gleichzeitige Beschaffung 
von neuen Flugzeugen und dringend benötigtes Material für die 
Truppe reicht es so oder so nicht.  

Tiger-Teilersatz-Debatte

Flugzeuge versus
Ausrüstung!

Ist die Anschaffung von neuen Flugzeugen in die weite Ferne gerückt? 
 (Bild: armasuisse)

Implenia Bau AG
Berner Oberland

Standort Interlaken:
Aareckstrasse 6
3800 Interlaken
Telefon 033 823 66 00
Telefax 033 823 66 10

Standort Meiringen:
Gemeindemattenstr. 20
3860 Meiringen
Telefon 033 971 31 41
Telefax 033 971 41 77
info@implenia.com

Aus Erfahrung

Individuelle Bedürfnisse. Individuelle Lösungen.
Wir unterstützen Sie dabei.
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JETZT EIN FLUGZEUG
UND WEG. WIE SCHÖN WIR

ES HIER DOCH
HABEN.

Innovatives
Bauen.

Ghelma AG Baubetriebe
Liechtenenstrasse 10
CH-3860 Meiringen
Tel. 033 972 62 62
Fax 033 972 62 72
baubetriebe@ghelma.ch
www.ghelma.ch

Montage des Glasfaserübertragungssystems bei RUAG 
Space in Zürich.  (Bild: RUAG)
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pd. Die Risikoprämie des Vorsor-
gewerkes Bund – zuständig für die 
Versicherung aller Mitarbeitenden 
der Bundesverwaltung, der Eidge-
nössischen Alkoholverwaltung und 
der Pensionskasse des Bundes PU-
BLICA – kann per 1. Januar 2010 ge-
senkt werden. Die Risikoprämie leis-
tet der Arbeitgeber zur Absicherung 

der Risiken bei Invalidität und Tod. 
Die dadurch frei werdenden Mittel 
müssen gemäss Bundespersonalge-
setz weiterhin für die berufliche Vor-
sorge eingesetzt werden, weil sonst 
die gesetzlich vorgeschriebene Bei-
tragsspanne unterschritten wird.
Die über 45-jährigen Bundesange-
stellten müssen künftig einen gerin-

geren Beitrag an die Pensionskasse 
leisten, während sich der Arbeitge-
ber Bund stärker engagiert (über-
paritätische Sparbeiträge). Damit 
profitieren jene Alterskategorien, 
für die der Wechsel vom Leistungs- 
zum Beitragsprimat im Jahr 2008 zu 
einer markant höheren Beitragsbe-
lastung geführt hat. Die Erhöhung 
des Arbeitgeberbeitrags erfolgt ge-
staffelt – je nach Alterskategorie 
und Vorsorgeplan – und entlastet 
dort am meisten, wo die Sparbei-
träge am höchsten sind. Mit der An-
passung der Sparbeiträge reagiert 
der Bund unter anderem auf die 
demographische Entwicklung, in-
dem er seine Arbeitsbedingungen 
für ältere Mitarbeitende attraktiver 
gestaltet.

Seit dem Primatwechsel der Pensionskasse des Bundes PUBLICA 
zahlen die über 45-jährigen Bundesangestellten überdurch-
schnittlich hohe Sparbeiträge in die Pensionskasse. Aufgrund 
einer Senkung der Risikoprämie werden Mittel frei, die zur Ent-
lastung dieser Angestellten verwendet werden. Der Bundesrat 
hat die Änderung des Vorsorgereglements für die Angestellten 
und Rentenbeziehenden des Vorsorgewerks Bund (VRAB) ge-
nehmigt.

Pensionskasse des Bundes PUBLICA

Entlastung für die über
45-jährigen Bundesangestellten

pd – La prime de risque de la Caisse 
de prévoyance de la Confédération 
– compétente pour les couvertures 
d’assurance de tous les collabora-
teurs de l’Administration fédérale, 
de la Régie fédérale des alcools RFA 
et de la Caisse fédérale de pensions 
PUBLICA – peut être réduite à partir 
du 1er janvier 2010. La prime de ris-
que est versée par l’employeur afin 

de couvrir les risques d’invalidité et 
de décès. Conformément à la Loi sur 
le personnel de la Confédération, les 
fonds libérés par cette modification 
doivent être alloués à la prévoyance 
professionnelle afin d’éviter un dé-
passement par le bas de la marge de 
cotisation légale. 
Les employés fédéraux âgés de plus 
de 45 devront à l’avenir verser une 

cotisation moins élevée à la Caisse 
de pensions alors que leur employ-
eur, la Confédération, s’engagera 
davantage (cotisations d’épargne 
extra paritaire). Ce sont les catégo-
ries d’assurés qui se sont vu impo-
ser une importante augmentation 
des cotisations en 2008, à l’occa-
sion du changement du principe de 
primauté, qui bénéficieront de cette 
modification. L’augmentation de la 
cotisation de l’employeur se fera par 
paliers – en fonction de la catégorie 
d’âge et du plan de prévoyance – 
et déchargera le plus les employés 
dont les cotisations d’épargne sont 
les plus élevées. Avec l’adaptation 
des cotisations d’épargne, la Confé-
dération réagit entre autres à l’évo-
lution démographique en rendant 
ses conditions de travail plus attray-
antes pour les collaborateurs plus 
âgés. 

Depuis le passage du principe de primauté effectué par la Caisse 
fédérale de pensions PUBLICA, les employés fédéraux âgés de 
plus de 45 ans versent des cotisations à la Caisse de pensions 
dont le montant dépasse de loin la moyenne. Les fonds libérés 
en raison d’un abaissement de la prime de risque pourront être 
utilisés pour alléger quelque peu la charge financière de ces 
employés. Le Conseil fédéral a approuvé la modification du Rè-
glement de prévoyance pour les employés et les bénéficiaires de 
rentes de la Caisse de prévoyance de la Confédération (RPEC).

Caisse fédérale de pensions PUBLICA

Allègement pour les employés de la 
Confédération âgés de plus de 45 ans

pd – Il premio di rischio della Cassa 
di previdenza della Confederazione 
– competente per l’assicurazione 
di tutti i dipendenti dell’Amminis-
trazione federale, della Regia fe-
derale degli alcool (RFI) e della 
Cassa pensioni della Confedera-
zione PUBLICA – potrà essere ri-
dotto a  partire dal 1° gennaio 2010. 
Il premio di rischio versato dal da-
tore di lavoro serve per coprire i ri-
schi in caso di invalidità e decesso. 

I mezzi finanziari conseguente-
mente liberatisi dovranno anche 
in futuro  essere impiegati – con-
formemente alla Legge sul perso-
nale federale – per la previdenza 
professionale poiché, in caso con-
trario, il  margine contributivo sta-
bilito per legge verrebbe oltrepass-
ato in negativo.

Gli impiegati federali con oltre 45 
anni d’età dovranno, in futuro, ver-

sare alla Cassa pensioni un contri-
buto inferiore, mentre il datore di 
lavoro – la Confederazione – farà 
uno sforzo maggiore (contributi di 
risparmio sovraparitetici). Ne trar-
ranno vantaggio quelle categorie 
d’età per le quali il passaggio dal 
principio delle prestazioni al prin-
cipio di primato avvenuto nel 2008 
ha comportato un carico contribu-
tivo decisamente più alto. L’innal-
zamento del contributo da parte 
del datore di lavoro avverrà a se-
conda della categoria d’età e del 
piano previdenziale – e rappre-
senta uno sgravio soprattutto per 
gli impiegati con i più alti contri-
buti di risparmio. Attraverso l’ade-
guamento dei contributi di rispar-
mio, la Confederazione reagisce, 
tra l’altro, allo sviluppo demogra-
fico rendendo più allettanti le con-
dizioni lavorative per i dipendenti 
più anziani.

Dal passaggio al principio di primato in seno alla Cassa pen-
sioni della Confederazione PUBLICA, gli impiegati federali 
con oltre 45 anni d’età versano alla Cassa pensioni contributi 
di risparmio decisamente alti. A causa di una riduzione del 
premio di rischio, si liberano dei mezzi finanziari che verranno 
utilizzati a favore di questi impiegati. Il Consiglio federale ha 
approvato la modifica al Regolamento di previdenza per gli 
impiegati e i beneficiari di rendite della Cassa di previdenza 
della Confederazione (RPIC).

Cassa pensioni della Confederazione PUBLICA

Boccata d’ossigeno per gli 
impiegati federali con oltre 45 
anni d’età

L E S E R F O R U ML E S E R F O R U M

Diese Aussage hörte ich viel von 
meinen Eltern und Grosseltern. 
Damit meinten Sie die rasante 
technische Entwicklung bereits 
im zwanzigsten Jahrhundert. Das 
Fernsehen war überall präsent, das 
Arbeitstempo musste stets gestei-
gert werden, die Motorisierung 
nahm zu, damit auch der Lärm 
und der Gestank. Mit diesen Tat-
sachen hatten unsere Eltern und 
Grosseltern schon Mühe, uns das 
zu erklären.

Man versteht die Schweiz nicht 
mehr, das können wir jetzt be-
reits unseren Enkeln erzählen. 
Die Schweiz als wirtschaftsstärkste 
Nation kann sich für ihre Armee 
keine neuen Flieger mehr leisten, 
nicht einmal genügend Gewehre, 
geschweige denn die übrige Aus-
rüstung. Es fehlen Fahrzeuge, ge-
panzerte und ungepanzerte. Nur 
mit Mühe kann der Unterhalt der 
bestehenden Flotte bewältigt und 
bezahlt werden. Nun kommt das 
EDV-Chaos, an der Basis weiss man 
diesbezüglich vieles schon lange. 
Sucht man nach Schuldigen, wo 
sind sie zu finden? Sie sind gröss-
tenteils nicht mehr in ihren Äm-
tern, weder im  National- noch im 
Ständerat. Sie waren amtsmüde 
oder wurden aus ihrem Amt ver-
drängt. Wir haben zwischenzeit-
lich ein anderes Parlament ge-
wählt, es ist nicht etwa besser als 
das Alte. Man verwehrt der Ar-
mee das Geld, da braucht es keine 
GSoA, die Armee schafft sich ohne 
Geld von selbst ab. Genau an die-
sem Punkt sind wir.

Eine riesige Hoffnung setzt man 
nun auf Bundesrat Ueli Maurer 
und seinen neuen Chef der Ar-
mee, Korpskommandant André 
Blattmann. Beide sind vertrau-
enserweckend, beide haben ge-
nügend glaubwürdige Ausstrah-
lung. Hoffen wir, es nützt und es 
bringt uns etwas.

Man versteht die Schweiz nicht 
mehr, der Finanzskandal, ausge-
löst durch gierige Bankenchefs, 
bezahlt mit Steuergeldern der 
Steuerzahler. Noch sitzt unsere Na-
tionalbank auf einem recht gros-
sen Schuldenberg, den sie von der 
UBS übernommen hat. Trotz die-

sem Wissen lässt man diese Ban-
ker weiterwursteln wie bisher, 
man getraut sich nicht, diesen Her-
ren ihre Gehälter zu plafonieren. 
Man hat Angst vor diesen Herren, 
obwohl die totale Pleite nur dank 
Steuergeldern verhindert wurde.

Jetzt kommt die Affäre mit Libyen. 
Da fliegt unser Bundespräsident 
nach Libyen, will sich in dieser Sa-
che als Held der Nation outen und 
was passiert in Tripolis, er verliert 
dort sein Gesicht bevor er über-
haupt nur einen kleinen Blick auf 
den Despoten Gaddaffi werfen 
kann. Die Geiseln, deretwegen er 
überhaupt dort ist, bekommt er 
nicht frei. Das anschliessende De-
bakel um diese Sache, die erneute 
erfolglose Reise einiger hochran-
giger Leute, die uns viel Geld kos-
ten, ging erneut in die Hosen. Die 
höchsten Magistraten möchten 
den Genfer Behörden, der Genfer 
Justiz etwas anhängen, man hätte 
den Despoten Junior nicht so hart 
anfassen dürfen, man hätte auch 
dort aufs Kreuz kriechen sollen vor 
diesen Scharlatanen.

Sicher, wir hätten dann keine Gei-
seln in Libyen, wir hätten einen 
Bundespräsidenten mit Gesicht, 
niemand hätte den Rücktritt des 
Herrn Bundespräsidenten gefor-
dert, mindestens nicht ohne seine 
Aussenministerin mitzunehmen. 
Wann endlich hört unser Bundes-
rat auf, bei jedem auftauchenden 
Problem zu Kreuze zu kriechen? 
Wann darf man wieder auf eine  
Landesführung hoffen, die eine 
solche ist? Was soll ich nun mei-
nen Enkelkindern erzählen? Wie 
soll ich diesen erklären, was eine 
Bananenrepublik ist und was eine 
stolze, eigenständige Schweiz? Ich 
sehe keine grossen Unterschiede 
mehr. 

Franz Honegger

Schreiben Sie uns Ihre
Meinung

Leserbriefe geben die persönli-
che Meinung der Autoren wie-
der und stimmen nicht mit dem 
Standpunkt der Redaktion oder 
des Verbandes überein. Die Re-
daktion behält sich vor, Leser-
briefe zu kürzen.

Man versteht die Welt nicht mehr

■ Gartenterrasse

■ Schöne, komfortable Hotelzimmer ■ Räumlichkeiten für Anlässe jeder Art

■ Mehrzweck- und Theatersaal ■ Kegelbahnen

Fam. Balz Militärstrasse 38, 3014 Bern, Tel. 031 333 01 17, Fax 031 333 09 43

http://www.hotel-jardin.ch               E-mail: info@hotel-jardin.ch
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Nach diesem allgemein gültigen 
Überblick sind Sie schon recht gut 
gewappnet, um die ersten Klippen 
Ihres neuen Lebensabschnittes er-
folgreich zu umschiffen. Es gibt aber 
noch den finanziellen Aspekt. Das 
beginnt schon bei der Pensionskasse 
und der AHV, welche für jeden ein-
zelnen so individuell sind, dass sie 
beim besten Willen nicht in einem 
Kurs mit mehreren Teilnehmern end-
gültig abgehandelt werden können. 
Hier geht es um Themen wie: 
- Klarheit über die künftige finan-

zielle Situation
- Maximierung der finanziellen Si-

cherheit
- Eventuelle Anpassung der Vor-

sorge
- Optimierung der finanziellen Fle-

xibilität
- Überdenken der Wohnsituation
- Minimierung der Steuerbelastung 

und einiges mehr

Das Gebiet ist riesig und für jeden 
individuell. Wenn Sie hier wirk-
lich den Durchblick erhalten wol-
len, sind Sie auf eine Beratung an-
gewiesen, welche sich wirklich auf 
Ihre ganz persönliche Situation be-
zieht, sonst lässt man es lieber blei-

ben. Solche Beratungen sind in der 
Regel recht teuer, weil sie sehr zeit-
aufwendig sind. Es gibt aber auch 
weniger teure Varianten, von denen 
hier zwei angetönt werden sollen: 
Die erste stammt von der GENE-
RALI Versicherung, einem unserer 
Vertragspartner, welcher kürzlich ein 
vom Versicherungsgeschäft unab-
hängiges Zentrum für Pensionspla-
nung angegliedert wurde. Die Be-
rater, welche übrigens fix besoldet 

und finanziell nicht von Verkaufs-
zahlen abhängig sind, verfügen über 
ein grosses Netzwerk von Fachex-
perten und Partnern. Kontakt: Zen-
trum für Pensionsplanung, GENE-
RALI Versicherungen, Postfach 1038, 
8134 Adliswil 1; www.generali.ch; 
zfp@generali.ch, Gratisnummer 0800 
881 882
Ist Ihnen das aber immer noch zu 
«abhängig», gibt es noch eine zweite, 

wirklich total unabhängige Möglich-
keit. Ein ehemals höherer Angestell-
ter des Bundes hat sich in den ers-
ten zwei Jahren nach seiner eigenen 
Pensionierung ganz intensiv und mit 
der ihm schon früher eigenen Akri-
bie mit der Materie befasst und ist 
heute in der Lage, solche Beratun-
gen ohne Hintergrund irgend einer 
Bank, Krankenkasse oder Versiche-
rung anzubieten. Die Unterlagen 
sind umfassend und überzeugend. 
Kontakt:
Über Zentralkassier swiss Persona 
peter.steiner@swisspersona.ch

Was auch immer Sie beschliessen: 
Es ist ausserordentlich wichtig, sich 
mit diesen Aspekten vor der Pen-
sionierung zu befassen! Denken Sie 
daran: Pensionskassen und AHV 
sind heute nicht mehr vor Kürzun-
gen sicher! Der Teuerungsausgleich 
auf den Renten wird sicher weniger 
häufig gewährt als früher beim Ge-
halt und Sie leben im Durchschnitt 
noch 25 bis 30 Jahre. Das muss ir-
gendwie finanziert werden, und für 
die Nachkommen soll ja auch noch 
etwas bleiben.

Peter Steiner
Zentralkassier swissPersona

Schön für Sie! Sicher haben Sie sich schon Gedanken bezüglich Fi-
nanzen und Änderungen Ihres Lebensumfeldes gemacht. Hoffent-
lich haben Sie schon den Besuch unserer für die Mitglieder kosten-
losen Seminare «Vorbereitung auf die Pensionierung» eingeplant 
oder bereits absolviert. Diese finden auch 2010 wieder statt und 
geben einen guten Überblick über die Gesamtsituation nach der 
Pensionierung. Es werden von der Gesundheit über die Ernährung 
bis zur AHV und Pensionskasse alle Gebiete angesprochen.

Sie werden in den nächsten Jahren 
pensioniert?

Pensionierung: Endlich Zeit für anderes!  (Bild: Peter Steiner)

Der Weg der Pensionierung führt manche hinaus in die Natur.

pd. Am 29. November 2009 stimmen 
Volk und Stände über die Volksin-
itiative «Für ein Verbot von Kriegs-
material-Exporten» ab. Der interna-
tional tätige Technologiekonzern 
RUAG rechnet bei einer allfälligen 
Annahme der Initiative mit massi-
ven Auswirkungen auf den Werk-
platz Schweiz.

RUAG müsste bis zu 2000 Stellen 
– darunter auch eine Vielzahl von 
Lehrstellen – streichen. Allein 1500 
Mitarbeitende direkt in der Wehr-
technik. Mittelfristig werden auch 
die Arbeitsplätze im zivilen Ge-
schäft betroffen sein, so dass sich 
die Zahl der Betroffenen auf bis zu 
2000 erhöhen wird. Bereits heute ist 
absehbar, dass vor allem internatio-
nale Grosskunden aus der Luftfahrt-
industrie bei Annahme der Initiative 
auch im zivilen Geschäft auf die Ver-
gabe von Aufträgen an die RUAG 
verzichten würden. Bern und das 
Berner Oberland wären mit zirka 
900 Arbeitsplätzen direkt betroffen. 
Ebenso die Zentralschweiz rund um 
Emmen und Stans sowie das Tessin 
am Standort Lodrino und der Raum 
Genf mit insgesamt 600 Arbeits-
plätzen. Darüber hinaus wäre eine 
grosse Zahl von Zulieferern aus dem 
KMU-Sektor tangiert.

Eine Konversion ist nicht von heute 
auf morgen möglich. Ein derartiges 
Vorhaben braucht Zeit und kostet 
Geld, das weiss die RUAG aus eige-
ner Erfahrung. Denn das zivile Ge-
schäft wurde innerhalb der letzten 
10 Jahre auf einen Anteil von 50 % 
des Nettoumsatzes gesteigert. Dabei 
ist aber auch ein grosser Teil des Zu-
wachses durch Akquisitionen ent-
standen, zum Beispiel der Aufbau 
des Raumfahrtgeschäfts.

«Die Stellung der RUAG als interna-
tional vernetzter Technologiepart-

ner der Schweizer Armee und bis 
zu 2000 Arbeitsplätze unserer Mit-
arbeitenden stehen auf dem Spiel. 
Wir setzen uns deshalb gegen die 
Export-Initiative zur Wehr», betont 
Dr. Lukas Braunschweiler, CEO der 
RUAG Holding AG.

Die RUAG hält sich an das be-
stehende Exportregime nach 
Schweizer Recht, das bereits heute 
strenge Vorgaben und Einschrän-
kungen für die Ausfuhr vorgibt. Der 
Thuner Stadtpräsident von Allmen 
machte im Rahmen einer Presse-
konferenz auf die Auswirkungen 
auf das Berner Oberland aufmerk-
sam. «Das Opfer von Hunderten 
von Arbeitsplätzen und der Exis-
tenzgrundlage unzähliger Familien 
in unserer Region ist nicht zu recht-
fertigen.»

Der Schweizer Technologiekonzern RUAG rechnet bei An-
nahme der Export-Initiative mit massiven Auswirkungen auf 
das Unternehmen. Konkret müssten bis zu 2000 Stellen ge-
strichen werden. Zudem steht die Stellung der RUAG als inter-
national vernetzter Technologiepartner der Schweizer Armee 
und damit die Sicherheit und Unabhängigkeit unseres Landes 
auf dem Spiel. 

RUAG: Volksinitiative «Für ein Verbot von 
Kriegsmaterial-Exporten»

2000 Arbeitsplätze 
stehen auf dem Spiel!

Remontage Leopard Panzer 87 
in Thun bei RUAG Land Systems. 
 (Bild: RUAG)

pd. Am 25. März 2009 führte der 
Bundesrat eine Aussprache über 
die zeitliche Abstimmung des Pro-
jekts Tiger-Teilersatz mit dem sicher-
heitspolitischen Bericht und der Be-
handlung der Volksinitiative gegen 
neue Kampfflugzeuge. Der Bundes-
rat beauftragte das Eidgenössische 
Departement für Verteidigung, Be-
völkerungsschutz und Sport VBS, 
ein Aussprachepapier zum Typen-
entscheid über den Tiger-Teilersatz 
gleichzeitig mit dem sicherheitspoli-
tischen Bericht vorzulegen. Dieser 

wird voraussichtlich im Frühling 
2010 vorliegen.
Die Evaluation läuft unverändert 
weiter. Die Hersteller Dassault (Ra-
fale), EADS (Eurofighter) und Gri-
pen International (Saab Gripen) sind 
derzeit daran, im Rahmen der Eva-
luation aktualisierte Daten bereit-
zustellen. Dies im Zusammenhang 
mit dem Entscheid des Bundesrates 
vom März 2009, das Beschaffungs-
vorhaben voraussichtlich mit dem 
Rüstungsprogramm 2011 zu bean-
tragen.

Der Bundesrat hat entschieden, an dem im März festgelegten Fahr-
plan beim Beschaffungsvorhaben Tiger-Teilersatz festzuhalten. Im 
Rahmen einer Aussprache anerkannte er die kritische finanzielle Si-
tuation der Armee und beauftragte das Eidgenössische Departement 
für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport VBS, dazu eine Aus-
legeordnung im «Sicherheitspolitischen Bericht» vorzubereiten.

Tiger-Teilersatz

Bundesrat hält am bis-
herigen Fahrplan fest
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LUZERN

ALTDORF

INTERLAKEN

Dorschnei-Picknick

Herbsthock

Besichtigung des Schwerverkehrs-
zentrums in Erstfeld 

Klausursitzung im
Lötschental

Am Samstag, 19. September 2009, ist 
es wieder einmal so weit. Das ange-
kündigte Treffen auf der Dorschnei 
findet statt. Das Wetter verspricht gut 
zu werden, die Temperaturen sind 
angenehm, also auf geht’s. Wir fah-
ren mit dem Auto via Kriens zum 
Parkplatz Allenwinden unterhalb des 
Restaurants Buurestübli. Den Krien-
sern bestens bekannt. Eine gut ein-
stündige Wanderung liegt vor uns, 
für mich als Vielmarschierer aber ge-
rade mal gut, um die Füsse anzuwär-
men. Wers bequemer mag, fährt mit 
der Pilatusbahn hinauf zur Kriense-
regg und geht von dort in zwanzig 
Minuten zur Dorschnei. Unterwegs 
treffen wir auf einen Wanderer, der 
strammen Schrittes den Bergweg hi-
naufmarschiert, unterstüzt von zwei 
Stöcken. Beim Näherkommen stau-
nen wir nicht schlecht, es ist Hans 
Schönauer, unser längjähriger, treuer 
Sektionskamerad. Wir freuen uns na-
türlich sehr, dass er mit von der Par-
tie ist. Bald erreichen wir die Herrüti 
mit wunderbarem Ausblick auf die 
Stadt Luzern und den See, gleich-
sam Balsam für die Seele, dann noch 
ein Stück Anstieg und nach einer 
Viertelstunde erreichen wir unseren 
Zielort, das schmucke Häuschen von 
Werni und Michael, am Fusse des Pi-
latus auf zirka 900 Metern über Meer. 
Der Hochnebel hat sich noch nicht 
ganz aufgelöst, die Sonne drückt be-
reits durch und es sieht gut aus in-
mitten intakter Natur.

Der Pilatus, auch Hausberg der Stadt 
Luzern und Kriens genannt, war 
nicht immer so harmlos wie heute. 
Im Mittelalter verbreitete dieses sa-
genumwobene Gebirge unter der 
Bevölkerung Angst und Schrecken 
und wurde Fractus Mons, heute 
Fräkmünt genannt, was soviel wie 
der «gebrochene Berg» heisst. Heute 
wird ja mit dem Drachensymbol 
geworben, was darauf hindeutet, 
dass in vergangenen Zeiten feuer-
speiende Drachen und böse Geister 
hier oben ihr Unwesen trieben. So 
soll im Pilatussee, der sich im hinte-
ren Teil des Gebirges befindet, sogar 
der «wüste» Leichnam des Pontius Pi-
latus begraben sein, dem römischen 
Statthalter von Judäa, der aus Feig-
heit Jesus zur Kreuzigung ausgelie-

Am Donnerstag, 15. Oktober 2009, 
an einem kühlen, aber trockenen 
Nachmittag, durften wir mit 32 Ver-

Die Sitzung wurde von Wilhelm 
Ebener und Paul Ritler organisiert 
und sollte am Samstagnachmittag 
auf 2600 Metern über Meer statt-
finden. Aber leider machte uns der 
frühe Schneefall, genau an diesem 
Wochenende, einen Strich durch 
die Rechnung. Der frühe Kälte- und 

fert hat. Er soll heute noch dort oben 
herumgeistern! Au, jetzt bin ich aber 
etwas gar weit vom Thema abge-
kommen und abgeschweift, dies al-
les kann man natürlich in verschie-
den Büchern genauer nachlesen, so 

in der Ausgabe «Sagenhaftes aus der 
Stadt Luzern und dem Pilatusgebiet». 
Aber nun schleunigst zurück zu Er-
freulicherem.

Bei unserem Eintreffen auf der Dor-
schnei werden wir von Ruedi mit 
einem Hallo empfangen. Der Apéro 
steht bereit und der Grill ist ange-
heizt. Bald darauf treffen auch Mar-
grith, Rolf, Rita und Hans mit Enke-
lin Sandrina, Kamerad Herbert und 
«Bergsteiger Hans» ein. Die besten al-
ler Ehefrauen der Welt, nämlich Mar-
grith, Rita und Ursula haben feine 
Salate und Kuchen mitgebracht. Es 
entsteht ein eigentliches Schlem-
merbuffet. Die Würste werden gril-
liert, der Duft ist verlockend, sie 
schmecken zusammen mit den Sa-
laten wunderbar und ein guter Wein 
dazu fehlt auch nicht. Was will man 
mehr, essen und trinken hält Leib 
und Seele zusammen. Bald steigt die 
Stimmung, es wird über dies und je-
nes geredet. Auch über unseren Ver-
band swiss Persona und im Besonde-
ren über unsere Sektion Luzern gibt 

bandskollegen das Schwerverkehrs-
zentrum in Erstfeld besichtigen. Es 
war sehr interessant, die Hinter-

Wintereinbruch liess keine Wande-
rung zu. Kurzerhand stellten wir 
ein Alternativprogramm zusammen. 
Nebst der Sitzung besuchten wir das 
Lötschentaler-Museum in Kippel. Bei 
einem guten Nachtessen auf der Faf-
leralp liessen wir den Tag ausklin-
gen. Am Sonntag führten uns die 
zwei Lötschentaler-Vorstandskam-
meraden durch den historischen 
Dorfteil von Kippel.
Die tollen Eindrücke von Kippel 
und dessen Bevölkerung werden 
uns noch lange in guter Erinnerung 
bleiben.

Franz Lombriser
Präsident

es einiges zu diskutieren. Die beiden 
Jungpensionierten Hans und Herbert 
haben sich mit der neuen Situation 
bereits gut zurechtgefunden. Bald 
werden die ersten Witze erzählt und 
schon öffnet sich im Gehirnspeicher 

eine Datei und immer neue Witze 
kommen zum Vorschein. Wir haben 
Riesenspass, schade, dass unsere 
langjährigen Kollegen, die sonst je-
des Jahr kamen, nicht mehr teilneh-
men können. Leider fand auch kein 
einziges Vorstandsmitglied die Zeit, 
um die Geselligkeit und Gemütlich-
keit hier auf dem Berg zu geniessen. 
Wir grüssen von hier aus alle Ver-
bandsmitglieder in Nah und Fern.

Am späteren Nachmittag muss man 
wieder an den Abschied denken, 
und so machen wir uns nach ein-
gehender Verabschiedung auf den 
Heimweg, nicht ohne vorher unse-
ren Dank an die Gastgeber Werni 
und Michael auszusprechen, die 
uns ausgezeichnet bewirtet haben. 
(Rechnung an den Kassier!) Wir 
kommen gerne wieder. Wie heisst 
es doch so treffend: «Geniesse die 
schönen Stunden, denn sie kehren 
nie zurück.»

  Euer Bergkamerad
  Albert Peyer

gründe und Bedürfnisse von einem 
solchen Zentrum zu erfahren. Herr 
Stefan Simmen, stellvertretender 
Abteilungsleiter des Schwerver-
kehrszentrums, konnte auch kom-
petent Auskunft auf diverse Fragen 
geben.

Nach der Besichtigung, welche un-
gefähr eineinhalb Stunden dauerte, 
konnten wir beim nahe gelegenen 
Restaurant einen feinen Apéro mit 
Nachtessen einnehmen. Das gemüt-
liche Beisammensein und die zwi-
schenmenschlichen Beziehungen 
wurden anschliessend bis in den 
späteren Abend gepflegt. Es war 
ein sehr gelungener und angeneh-
mer Anlass.

René Lerch
Sekretär 

«Hier könnte Euer Inserat sein»
4sp/70 mm    Fr. 140.– pro Ausgabe
5sp/110 mm  Fr. 275.– pro Ausgabe

Mehr zu Inseraten, über die man spricht, unter
079 212 37 38 oder via roger.zak@swisspersona.ch

Verdiente Pause: von rechts, Herbert Wicki, Rita Bucher mit Enkelin und 
Rolf Schnider. (Bild: Albert Peyer)

Am 17./18. Oktober 2009 pilgerte der gesamte Vorstand der Sek-
tion Interlaken, inklusive Frauen,  zur zweitägigen Klausursitzung 
ins Lötschental.

Terminvorankündigung: 
Hauptversammlung: 

Freitag, 5. März 2010
in Wilderswil

Vorstandsfrauen: v. l. n. r, Silvia Wil-
lener, Erika Wyss, Béatrice Ebener, 
Bärbel Lombriser.

 (Bilder: Franz Lombriser)

Vorstand der Sektion Interlaken 
vor dem Haus von Paul Ritler: 
v.l.n.r., Paul Ritler, Wilhelm Ebener, 
Andreas Willener, Hansueli Wyss, 
Franz Lombriser.

Schneegestöber vor dem Lötschen-
taler-Museum in Kippel.

Aufmerksame Zuhörer folgen den Ausführungen von Beat Zurfluh vom 
Schwerverkehrszentrum Erstfeld (rechts).  (Bild: Freddy Getzmann)

LYSS

Pensionierung von 
Heinz Schütz
Am 30. September 2009 geht 
Heinz Schütz, wohnhaft in 3282 
Bargen in Pension.

Heinz Schütz, geboren am 16. Ja-
nuar 1947, besuchte von 1953 bis 
1962 die Schule in Bargen. An-
schliessend absolvierte er von 1962 
bis 1966 eine Schreinerlehre bei 
der Firma Wälti & Co in Kappelen. 
Nach einigen Anstellungsjahren als 
Schreiner bei der Firma Lienheer, 
als Chauffeur bei der chemischen 
Fab rik in Aarberg und bei der Firma 
Blunier in Worben, ist Heinz Schütz 
per Januar 1980 in das Eidgenössi-
sche Zeughaus Biel/Lyss/Tavannes 
eingetreten. In seiner 29-jährigen 
Bundeslaufbahn war Heinz als Mit-
arbeiter in der Organisationseinheit 
Baumaschinen im Zeughaus Lyss, 
als Mitarbeiter in der Organisations-
einheit Lagerbewirtschaftung vom 

Bundesamt für Sport in Biel und ab-
schliessend als Mitarbeiter in der La-
gerbewirtschaftung Burgdorf (Logis-
tik-Center Thun) tätig. Am 30. Sep-
tember 2009 war es so weit. Heinz 
durfte in die Gilde der pensionierten 
Kameraden übertreten. Nach seiner 
Anstellung im Jahre 1980 hat sich 
Heinz Schütz entschlossen, unse-
rem damaligen Schweizerischen 
Militärpersonalverband beizutreten. 
Wir lernten Heinz während dieser 
Zeit als treues und pflichtbewusstes 
Mitglied kennen und schätzen. Ich 
möchte Heinz Schütz im Namen der 
ganzen Sektion Lyss für seine bis-
herige und auch zukünftige Treue 
zu unserem Verband  recht herz-
lich danken. Für die Zukunft wün-
schen wir Dir recht gute Gesund-
heit, alles Gute und noch viele ge-
mütliche Stunden im Seeland oder 
auch im Wallis.
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Lieber Kamerad, der VdI kommt 
zu Dir!

Die zu Beginn meiner Amtszeit 
angekündigte Werbeaktion wird 
der VdI am 4. Dezember 2009, 
also kurz vor dem St. Nikolaustag 
durchführen. An diesem Tag erhält 
jeder Berufsunteroffizier und Be-
rufsoffizier in der ganzen Schweiz 
an seinem Arbeitsplatz ein klei-
nes Präsent, eine Informations-
broschüre und ein Beitrittsformu-
lar. Diese Aktion soll in erster Linie 
der Anwerbung von neuen Mitglie-
dern dienen. Es gibt immer noch 
zu viele Kameraden, die nicht in 
unserer Interessenvertretung orga-
nisiert sind. Gleichzeitig soll der 
VdI als Vertreter unseres Standes 
besser wahrgenommen werden 
und zwar sowohl an der Basis, als 
auch auf Seite des Arbeitgebers. 
Die Kampagne soll Aufmerksam-
keit wecken und Gelegenheit zu 
Gesprächen bieten. Dies, lieber Le-
ser, ist die Gelegenheit, über den 
VdI zu sprechen und unentschlos-
sene Kameraden zu überzeugen, 
sich uns anzuschliessen: Du bist 
unsere beste Reklame. Jedes Mit-
glied zählt, und wir danken Dir da-
mit auch für Deine Treue und So-
lidarität. Wo immer möglich wer-
den Vorstandsmitglieder des VdI 
auf den Waffenplätzen anwesend 
sein und bei der Verteilung mit-
helfen.

Unsere Suche nach Kameraden, 
die mehr für den VdI tun wollen, 
war erfolgreich. Als Übersetzer in 
ihre jeweilige Muttersprache ha-
ben sich Rolando Martignoni, Carlo 
Spinelli und Jean Pythoud zur Ver-
fügung gestellt. Nur unser Aufruf 
für einen Übersetzer Französisch-
Deutsch blieb unbeantwortet. Ich 
gebe die Hoffnung nicht auf, auch 
diese Perle (ich weiss, dass es sie 
gibt !) bis zum Ende dieses Jahres 
zu finden. Diese Arbeit wird Dich 
nicht reich machen, aber es sollte 
doch für ein Nachtessen zu zweit 
reichen. Ich freue mich auf Deine 
Mitteilung.
 (Übersetzung Hansruedi Trüb)

Es lebe der VdI!  
    

Mit den besten Grüssen
Stabsadjutant

Etienne Bernard
Präsident

Auf ein Wort

Revision der Militärversicherung 
wird sistiert
Der Bundesrat hat den Bericht über 
die Ergebnisse aus der Vernehmlas-
sung zur Revision des Militärversi-
cherungsgesetzes (MVG) zur Kennt-
nis genommen. Er hat beschlossen, 
die Revision des MVG zu sistieren, 
bis die Revision des Unfallversi-
cherungsgesetzes (UVG) vom Par-
lament genehmigt worden ist. Das 
Vernehmlassungsverfahren zur Revi-
sion des MVG dauerte bis am 1. Mai 
2009. Die Reaktionen auf die Revi-
sionsvorlage fielen gemischt aus. Da 
zahlreiche Änderungen aus der Re-
visionsvorlage zum UVG, die zurzeit 

Grundmodell plus
Die Strukturen werden ab Mitte 
2010 stehen. Es ist vorgesehen, 
dass die neuen Kdo ab 1. Januar 
2012 operationell sein werden. Für 
die Trp ergeben sich bis vor 2012 
keine Änderungen.

Zivildienst
Die Art der Zivildienstleistung muss 
geregelt werden, wobei der Ein-
satz zu Gunsten der Allgemeinheit 
erfolgen muss. Weiter soll die Be-

im Parlament behandelt wird, über-
nommen wurden und diese Anlass 
zu Diskussionen gibt, hat der Bun-
desrat beschlossen, mit der Revision 
des MVG zuzuwarten, bis die Re-
vision des UVG abgeschlossen ist. 
In der Zwischenzeit hat das Eidge-
nössische Departement des Innern 
den Auftrag, bis 2011 in Zusammen-
arbeit mit dem VBS, die Höhe der 
Prämien, die noch im Dienst ste-
hende oder pensionierte Berufsmi-
litärs an die Militärversicherung be-
zahlen müssen, zu überprüfen.
 (Quelle BAG)

handlung der Gesuche erst nach 
einer vollendeten Dienstleistung 
erfolgen.
 
MV-Revision
Der Bundesrat hat am 28. Oktober 
2009 beschlossen, dass die Revision 
der Militärversicherung bis zur Ge-
nehmigung der Revision des Unfall-
versicherungsgesetzes sistiert wird. 
Das EDI überprüft zusammen mit 
dem VBS bis 2011 die Höhe der 
Prämien.  (Text Werner Schlegel)

Anlässlich seines Dialog mit den Ver-
bänden am 9. Oktober 2009 machte 
der CdA folgende Aussagen:

Cher camarade, l’AdI vient à ta 
rencontre!

Comme annoncé en début d’an-
née, l’AdI va réaliser son opération 
de propagande le 4 décembre pro-
chain, à la veille de la St-Nicolas. 
Ce jour-là, partout en Suisse chaque 
officiers et sous-officiers instruc-
teur recevra sur sa place de travail 
un présent de circonstance accom-
pagné d’un dépliant d’information 
et d’un bulletin d’adhésion. Le but 

premier de cette campagne est le re-
crutement. Il y a encore beaucoup 
trop de camarades qui ne sont pas 
organisés pour la défense de leurs 
intérêts. Et c’est là que je compte sur 
toi ami lecteur, profite de l’occasion 
pour aborder ces collègues, de leur 
parler et de les convaincre à venir re-
joindre nos rangs. Tu es notre meil-
leure réclame ! Le second objectif 
est d’occuper le terrain et de rendre 
l’AdI visible aussi bien à sa base qu’à 
l’employeur. Cher camarade, toi aussi 

A propos

La révision de l'assurance militaire est suspendue
Le Conseil fédéral a pris acte du 
rapport résumant les prises de po-
sition reçues à la suite de la consul-
tation portant sur la révision de la 
loi sur l'assurance militaire (LAM). 
Il a décidé de suspendre la révi-
sion de LAM jusqu'à ce que la ré-
vision de la loi sur l'assurance-acci-
dent (LAA) soit adoptée par le Par-

Modèle de base plus   
Les structures seront en place dès 
le milieu de 2010. Il est prévu que 
les nouveaux cdmt soient opérati-
onnels dès le 01.01.2012. Pour les 
trp il n’y aura aucuns changements 
avant 2012.

Service civil
Le genre de service civil doit être 

tu comptes et c’est pourquoi nous 
voulons par la même occasion te 
remercier pour ta fidélité et ta so-
lidarité. Le comité sera présent sur 
différentes places d’armes et procè-
dera directement à la distribution là 
où cela sera possible.

VIVE l'AdI!   
    

Meilleures salutations
Etienne Bernard

Président

lement. La consultation portant sur la 
révision de LAM a pris fin le 1er mai 
2009. L'accueil du projet a été mit-
igé. Comme de nombreuses  modifi-
cations ont été reprises du projet de 
révision de la LAA et que ce projet, 
traité actuellement par les Chambres, 
fait l'objet de discussions, le Conseil 
fédéral a décidé d'attendre que la ré-

vision de la LAA soit sous toit avant 
d'entamer la révision de LAM. En at-
tendant, le Département fédéral de 
l'intérieur est chargé, en collabora-
tion avec le DDPS, d'examiner pour 
2011 le montant des primes que doi-
vent payer à l'assurance militaire les 
militaires de carrière en activité ou 
à la retraite. (Source OFSP)

A l’occasion de son dialogue avec les
associations du 9 octobre, le CdA a fait les
déclarations suivantes:

réglementé et servir les intérêts de 
la collectivité. De plus, le traitement 
des demandes ne doit avoir lieu 
qu’après l’accomplissement com-
plet d’un service.

Révision de l’AM
Le 28.10.2009, le Conseil fédéral a 
décidé que la révision de l’assurance 
militaire était reportée jusqu’à l’ap-

probation de la révision de la loi 
sur l’assurance accidents. Ensem-
ble, le DFI et le DDPS examinent  
jusqu’en 2011 le niveau des pri-
mes. 
 (Traduction Jean Pythoud) 
     

Caro camerata, l'AdI viene al tuo 
incontro!

Come annunciato all’inizio del mio 
mandato, l’AdI realizzerà il pros-
simo 4 dicembre, alla vigilia di San 
Nicolao, un’operazione di propa-
ganda. Durante questa giornata, in 
tutta la Svizzera, ogni ufficiale e sot-
tufficiale istruttore, riceverà sulla pi-
azza di lavoro una piccola presenza, 
accompagnata da un volantino in-
formativo e un formulario d’ade-
sione. Lo scopo principale di questa 

campagna è il reclutamento, ci sono 
ancora molti camerati che non sono 
ancora organizzati per i loro inter-
essi. Ed è qui che conto su di te caro 
mio lettore, approffitta di questa oc-
casione, per avvicinare nuovi col-
leghi, di parlar loro e di convincerli 
a completare i nostri ranghi. Tu sei la 
nostra migliore pubblicità! Il secondo 
obbiettivo è d’ingrandire l’AdI, ren-
derla trasparente a partire dalla sua 
base fino all’impiegato. Caro came-
rata, anche tu sei importante ed è 
per questo che vogliamo prendere 

A proposito

Sospesa la revisione della legge sull'assicurazione 
militare   
Il Consiglio federale ha preso atto 
del rapporto di consultazione re-
lativo alla revisione della legge 
sull'assicurazione militare (LAM) e 
ha deciso di sospendere tale revi-
sione fintantoché la riveduta legge 
sull'assicurazione contro gli infor-
tuni (LAINF) non sarà adottata dal 
Parlamento. L'avamprogetto di re-
visione della LAM, in consultazione 
fino al 1° maggio 2009, non ha su-

Modello di base più   
Le strutture saranno pronte a partire 
dalla metà del 2010. E`previsto che 
i nuovi commandi saranno opera-
zionali a partire dal 01.01.2012. Per 
le trp non ci sarà alcun cambia-
mento prima del 2012.

Servizio civile
Il genere del servizio civile deve es-

scitato un ampio consenso. Nu-
merose modifiche sono state ri-
prese dal disegno di revisione della 
LAINF. E dato che esso non fa l'un-
animità nel dibattito in corso da-
vanti alle Camere federali, secondo 
il Consiglio federale occorre atten-
dere la conclusione dei lavori di re-
visione prima di dar seguito alla re-
visione della LAM. Nel frattempo il 
Dipartimento federale dell'interno 

In occasione del suo dialogo con le  associazioni 
del 9 ottobre, il CdE ha fatto le dichiarazioni 
seguenti: 

sere regolamentato e raggiungere 
degli obiettivi a favore della col-
lettività. Inoltre, l’esame delle do-
mande non deve essere eseguito, 
solo dopo aver svolto un servizio 
completo.

Revisione dell’AM  
Il 28.10.2009, il Consiglio federale 
ha deciso che la revisione dell’assi-
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l’occasione per ringraziarti per la 
tua fedeltà e solidarietà. Il comitato 
sarà presente nelle diverse piazze 
d’armi e dove sarà possibile, proce-
derà direttamente alla distribuzione 
del materiale informativo.
(Traduzione Rolando Martignoni)

VIVA l'AdI!   
Cordiali saluti

Aiutante di Stato Maggiore
Etienne Bernard

Presidente

è stato incaricato di esaminare en-
tro il 2011, in collaborazione con 
il Dipartimento federale della di-
fesa, della protezione della popo-
lazione e dello sport, l'ammontare 
dei premi che i militari di profes-
sione attivi o pensionati devono 
versare all'assicurazione militare.  

 (Sorgente UFSP)

curazione militare era riportata fino 
all’approvazione della revisione 
della legge sull’assicurazione inci-
denti. Insieme, il  DFI e il DDPS 
esaminano fino al 2011 il livello 
dei premi.

 (Traduzione Rolando Martignoni)

Gesucht wird
Der Vorstand des VdI sucht für die Übersetzung von französichen Tex-
ten ins Deutsche einen aktiven oder pensionierten deutschsprachigen 
Kameraden. Pro Jahr sind zirka 11 Texte zu übersetzen.

Für weitere Informationen wende Dich bitte an: VdI, Kaserne, 9000 
St. Gallen oder etienne.bernard@vdi-adi.ch
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Die BUSA (ehemals ZIS), die Be-
rufsunteroffiziersschule der Armee, 
wurde 1975 gegründet. Fast 35 Jahre 
später erinnert heute eine Gedenk-
tafel an die ersten Ausbilder. Elf Na-
men sind auf dieser Tafel eingraviert, 
zur Erinnerung an die Kameraden 
der ersten Stunde der damaligen ZIS 
(Zentrale Instruktoren Schule). Mit 
Ausnahme des Sprachlehrers, Ha-
rald Baumann, waren alle beteilig-
ten Lehrpersonen anwesend, um der 
Enthüllung und Einweihung der Ge-
denktafel im Eingang des Komman-
dos BUSA, Kasernenstrasse 40, He-
risau beizuwohnen. Der erste Kom-
mandant, Oberst a D Eugen Scher-
rer, erinnerte an den Beginn dieses 
Unterfangens und lobte den Mut 
dieses ersten Teams, welches in 
ein Abenteuer startete, dessen Ende 
niemand voraussagen konnte. Die 
Arbeit, die geleistet werden musste, 
um in allen Bereichen einen dau-
ernden Vorsprung in den Vorberei-
tungen von 1 bis 3 Monaten sicher-
zustellen, war enorm und forderte 

La BUSA (all’epoca la ZIS) la scuola 
dei sottufficiali di carriera dell’eser-
cito, è stata fondata nel 1975. Dopo 
35 anni, una placca ricordo farà ri-
cordare il primo gruppo d’istruttori. 
Su questa placca sono incisi un-
dici nomi dei fondatori e pionieri di 
questa scuola (ZIS) che oggi porta 
il nome di BUSA. A parte il maes-
tro di lingue, Harald Baumann, tutti 
gli attori di questa avventura erano 
presenti , all’entrata del commando , 
alla Kasernenstrasse 40 a Herisau per 
inaugurare questa placca ricordo. 
Il primo commandante Colonnelo 
SMG Eugène Scherrer ha descritto 
in maniera cronologica, l’inizio di 
quest’avventura, sottolineando il co-
raggio di questo primo gruppo che 
si lanciava in un’avventura, dove 

La BUSA (à l’époque ZIS) l’école des 
sous-officiers de carrière de l’armée 
a été fondée en 1975. Presque 35 
ans après, une plaque fait souvenir 
de la première équipe d’instructeurs. 
Onze noms sont gravés sur cette pla-
que, les noms des fondateurs et pi-
onniers de cette école (ZIS) qui au-
jourd’hui s’appelle BUSA. Hormis le 
maître de langue, Harald Baumann, 
tous les acteurs de cette aventure 
étaient présents afin de dévoiler et 
d’inaugurer cette plaque souvenir 
à l’entrée du commandement de la 
BUSA à la Kasernenstrasse 40 à Heri-
sau. Le premier commandant, le Co-
lonel EMG e.r Eugène Scherrer a re-
tracé le démarrage de cette épopée 
en soulignant le courage de cette 
première équipe qui se lançait dans 
une aventure dont personne ne pou-
vait prédire la fin. La masse de tra-
vail imposée, les préparations cons-
tantes pour obtenir une avance de 
un à trois mois dans tous les do-
maines, l’engagement sans réserve 
du corps d’instructeur, de sa résis-
tance et de sa fantaisie pour assurer 
le niveau désiré ont été essentiels 
afin que ces premiers élèves soient 
de vrais ambassadeurs de l’école au-
près de leurs confrères et de leurs 
supérieurs, ceci malgré les nombreu-
ses résistances et quasi oppositions 
de certains offices de l’époque. La 
conviction a agi et a porté ses fru-
its. Le commandant actuel, le Briga-
dier Heinz Huber, souligne et ho-
nore l’engagement de ces onze in-
structeurs qui ont posé la première 
pierre de l’instruction profession-
nelle. Ils ont commencé une tradi-

Erinnerung an die Männer der
ersten Stunde

In ricordo dei fondatori 

En souvenir des
fondateurs

das bedingungslose Engagement des 
gesamten Lehrkörpers. Es brauchte 
Kraft und Fantasie, die Schüler nicht 
nur im geforderten Niveau auszubil-
den, sondern sie auch mit einer posi-
tiven Botschaft für ihre Vorgesetz-
ten und Kameraden auf den Waffen-
plätzen auszustatten und dies trotz 
zum Teil erheblicher administrativer 
Widerstände. Doch der Einsatz hat 
sich gelohnt und Früchte getragen. 
Der derzeitige Kommandant, Briga-
dier Heinz Huber, unterstrich und 
würdigte den Einsatz der elf Lehrer, 
die den Grundstein zu einer Tradi-
tion legten, die bis heute weiterlebt 
und eine seriöse Aus- und Weiterbil-
dung erst möglich macht. Zur Zeit 
sei die BUSA in einer Phase des Um-
baus. Sie müsse die Kaserne verlas-
sen und ihre Infrastuktur den Gege-
benheiten der neuen Umgebung an-
passen. Dies und die weit verstreu-
ten Ausbildungsräume Kaserne, im 
Park, Zeughaus Ebnet und Hänseler 
machten die BUSA nach wie vor 
zu einem Provisorium. Regierungs-

nessuno poteva prevedere la fine. 
La mole di lavoro svolto, delle cos-
tanti proposizioni   per ottenere un 
aumento dell’istruzione da uno a tre 
mesi in tutti i domini, l’impiego , 
senza riserva, dei corpi d’istruttori, 
della loro perseveranza e della  loro 
fantasia per assicurare il livello desi-
derato in maniera che questi primi 
allievi fossero i primi ambasciatori 
della scuola, presso il loro super-
iori, tutto questo, malgrado le nu-
merose divergenze e quasi oppo-
sizioni di qualche ufficio d’allora. 
La loro convinzione ha portato i 
suoi  frutti. L’attuale commandante, 
il Brigadier Heinz Huber, sottoli-
nea l’onore dell’ìmpiego di questi 
undici istruttori, che hanno posato 
la prima pietra dell’istruzione. Essi 

tion qui se continue aujourd’hui et 
qui permet une formation sérieuse. 
Il souhaite que cette plaque reçoive 
une place d’honneur dans l’entrée 
de l’établissement. Actuellement, la 
BUSA se trouve dans une phase de 
transformations car il faut quitter la 
caserne et donc recréer de nouve-
aux locaux, de nouvelles infrastruc-
tures dans les bâtiments à disposi-
tion. La BUSA se trouve toujours en 
situation provisoire avec ses emp-
lacements en caserne, à Im Park, 
à l’arsenal Ebnet et chez Hänseler, 
ceci bien que la place d’Herisau n’ait 
jamais été remise en question. Le 
Conseiller d’Etat, Hans Diem, sou-
ligne qu’il faudra encore combattre 
pour que cette école ait un empla-
cement définitif (Herisau) avec une 
infrastructure moderne qui corre-
sponde aux besoins d’aujourd’hui. 
Il n’est pas pensable que Herisau 
se retrouve sans la BUSA. Il sou-
haite que lors de la prochaine ren-
contre des fondateurs et pionniers 
il puisse dire que la BUSA est et de-
meure définitivement à Herisau. Ce 
que tout monde a applaudi chaleu-
reusement. Le repas en commun, à 
la cantine de la caserne, a permis de 
resserrer les contacts, d’échanger les 
dernières nouvelles et les nombreux 
souvenirs avec leurs anecdotes. L’an 
prochain, l’école fêtera ses 35 ans, 
donc une raison de plus de nous 
retrouver tous et de cimenter une 
base large, solide, profonde qui as-
surera l’avenir du corps des sous-of-
ficiers de carrière de l’Armée. Donc 
à bientôt. 
 (Texte Jean Pythoud)

rat Hans Diem unterstrich die Be-
deutung der BUSA für die Region 
und versicherte seine Bereitschaft, 
sich weiterhin für den Standort He-
risau einzusetzen. Es sei undenkbar, 
dass die BUSA Herisau verlasse; aber 
eine moderne Infrastruktur sei unab-
dingbar, um den heutigen Anforde-
rungen gerecht zu werden. Er hoffe, 
beim nächsten Treffen der Gründer-
equipe sagen zu können, die BUSA 
bleibe definitiv in Herisau. Diese 
Worte wurden mit herzlichem Ap-
plaus verdankt. Bei der anschlies-
senden gemeinsamen Mahlzeit in der 
Kantine der Kaserne wurden viele 
Erinnerungen an die schwierigen 
Zeit der Anfänge wach und Anek-
doten und Neuigkeiten machten die 
Runde. Nächstes Jahr wird die BUSA 
ihr 35-jähriges Bestehen feiern, dies 
gibt sicher wieder Gelegenheit, die 
Kameradschaft zu festigen, eine Ka-
meradschaft, welche die solide Basis 
für die Zukunft des Standes der Be-
rufsunteroffiziere bildet. Bis bald.
 (Übersetzung Hansruedi Trüb)

hanno iniziato una tradizione che 
continua ancora oggi e che per-
mette un’istruzione seria. Egli au-
gura che questa placca riceva un 
posto d’onore all’entrata dell’edifi-
cio. Attualmente , la BUSA si trova in 
una fase di trasformazione fisica, bi-
sogna lasciare la caserma, e ricreare 
dei nuovi locali, delle nuove infras-
trutture negli edifici a disposizione. 
La BUSA si trova sempre in una si-
tuazione provvisoria , con i suoi lo-
cali nella caserma, all’ lm Park, all’ar-
senale di Ebnet e presso Hänseler, 
malgrado tutte queste condizioni, il 
luogo di Herisau, non è stato mai 
messo in discussione. Il Consigliere 
di Stato Hans Diem, sottolinea che 
bisogna ancora lottare in maniera 
che l’ubificazione di Herisau diventi 
definitiva con delle moderne infras-
trutture che corrispondono alle esi-
genze attuali. Non è pensabile che 
Herisau si trova senza BUSA. Inol-
tre si augura, che durante il pros-
simo incontro con i fondatori e i pio-
nieri di questa scuola, si possa dire 
che la BUSA è definitivamente a He-
risau. Questa affermazione è stata 
accolta da un caloroso applauso. Il 
pranzo in comune, alla cantina della 
caserma, ha permesso di rinfrancare 
i contatti e di scambiare le ultime 
novità e i numerosi ricordi con i 
loro anneddoti. L’anno prossimo, la 
scuola festeggerà i 35 anni, una ra-
gione in più per ritrovarci per creare 
una base solida e profonda, che assi-
cura l’avvenire del corpo dei sottuf-
ficiali di carriera dell’Esercito. Dun-
que a presto.

 (Traduzione Rolando Martignoni)
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De gauche à droite : Adj Uof Roman Gehrig, Oberst i Gst a D Hans von 
Rotz, colonel EMG i.r Eugène Scherrer, commandant et fondateur, adj EM 
Jean Pythoud, Adj Uof Ernesto Brägger, Adj Uof Clemens Angehrn, Adj Uof 
Hansjörg Winkler, Adj Uof Robert Schobinger, Adj Uof Max Bietenhader, 
Adj Uof Fritz Friedli.

Le brigadier Heinz Huber cdt BUSA lors de son allocution.

Le Col EMG Eugène Scherrer en discussion avec le Conseiller d'Etat Hans 
Diem directeur de la sécurité et de la justice d’Appenzell Rhodes Extérieu-
res et l’adj chef Hans Follador  chef de stage à la BUSA.
  (Images: Jean Pythoud)
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Freitag, 4. Dezember Werbetag
Frage den Führungsgehilfen oder die Kontaktperson nach dem
Werbegeschenk

Vendredi 4 décembre journée de propagande
Demande ton cadeau à ton aide de commandement ou a ta personne 
de contact

Venerdì 4 dicembre giornata di propaganda
Chiedi il tuo regalo al tuo aiuto del commandante oppure alla tua
persona di contatto
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